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(54)  Zur  Herstellung  eines  schuppenartigen  Daches  dienender  Dachziegel. 

(57)  Der  erfindungsgemässe  Dachziegel  (1)  dient  . der  Herstellung  eines  schuppenartigen  Ziegel-  P l f l   '  
daches  mit  einer  Schuppenbreite  a  und  einer  *  *y* 
freien  Schuppenlänge  b  und  ist  aus  zwei  paral- 
lel  zueinander  angeordneten  und  unlösbar  mit-  7.  /  2 
einander  verbundenen,  biberschwanzförmigen  \  /  
Platten  (2,  3)  mit  je  einer  Schuppenbreite  a  [ Y  
gebildet.  Die  zweite  Platte  (3)  ist  dabei  um  eine  \ 
freie  Schuppenlänge  b  kürzer  als  die  erste  Plat-  r*  \j  ^ 
te  (1)  und  derart  auf  dieser  angeordnet,  dass  sie 
um  eine  halbe  Schuppenbreite  a  über  den  einen 
Längsrand  (2d)  der  ersten  Platte  (2)  übersteht. 
Schuppenartige  Ziegeldächer  werden  heute 
üblicherweise  mit  Biberschwänzen  eingedeckt.  -  
Diese  weisen  den  Nachteil  auf,  dass  für  deren  ->-.->  r  
Verlegung  der  Dachlattenabstand  etwa  gleich  "T 
gross  sein  muss  wie  die  zu  bildende  freie 
Schuppenlänge,  so  dass  dadurch  die  Ein-   ̂deckungskosten  -  wegen  der  relativ  grossen  . 
Anzahl  an  zu  verlegenden  Biberschwänzen  pro  D  \ 
Flächeneinheit  -  verhältnismäßig  teuer  werden.  \  
Dachziegel  (1)  der  erfindungsgemässen  Art  wei- 
sen  nun  gegenüber  den  Biberschwänzen  den  A 
Vorteil  auf,  dass  für  deren  Verlegung  ein  gros-  ~  y  
serer  Dachlattenabstand  gewählt  werden  kann,  ^ y   T 
so  dass  ein  leichteres  und  kostengünstigeres 
Ziegeldach  hergestellt  werden  kann. 
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Die  Erfindung  betrifft  einen  zur  Bildung  eines 
schuppenartigen  Ziegeldaches  dienender  Dachzie- 
gel  gemäss  dem  Oberbegriff  des  Anspruchs  1  sowie 
seine  Verwendung  gemäss  dem  Oberbegriff  des  An- 
spruchs  7. 

Schuppenartige  Ziegeldächer  werden  üblicher- 
weise  mit  biberschwanzförmigen  Dachziegeln  gebil- 
det.  Diese  werden  aufgrund  ihrer  Form  als  Biber- 
schwänze  bezeichnet  und  besitzen  auf  ihren  den 
Dachlatten  aufzuliegen  bestimmten  Unterseiten  min- 
destens  eine  Einhängenase. 

Biberschwänze  werden  heute  meistens  in  Dop- 
peldeckung  oder  Kronendeckung  verlegt.  Bei  einem 
in  Doppeldeckung  verlegten  Biberschwanzdach  liegt 
auf  jeder  Dachlatte  eine  Reihe  von  Biberschwänzen, 
die  zusammen  ein  Deckgebinde  bilden.  Dabei  über- 
decken  sich  drei  übereinander  angeordnete  Deckge- 
binde  so,  dass  das  dritte  Deckgebinde  noch  das  erste 
Deckgebinde  teilweise  überdeckt,  so  dass  die  Biber- 
schwänze  an  jeder  Stelle  des  Daches  doppelt  und  im 
Bereich  der  jeweiligen  Dachlatten  sogar  dreifach 
übereinander  liegen.  Die  Stesse  zwischen  benach- 
barten  Biberschwänzen  eines  Deckgebindes  sind  da- 
bei  zu  den  Stessen  der  darüber  und  darunter  ange- 
ordneten  Deckgebinde  um  eine  halbe  Dachziegel- 
breite  versetzt.  Auf  diese  Weise  entsteht  ein  dichtes, 
schuppenartiges  Ziegeldach,  dessen  Muster  durch 
eine  konstante  Schuppenbreite  und  eine  konstante 
freie  Schuppenlänge  gekennzeichnet  ist.  Dabei  ent- 
spricht  die  Schuppen  breite  des  Ziegeldaches  der 
Breite  eines  Biberschwanzes  und  die  freie  Schup- 
penlänge  der  Länge  des  sichtbaren  Schwanzendes 
eines  in  Doppeldeckung  verlegten  Biberschwanzes. 

Die  Doppeldeckung  weist  nun  die  Nachteile  auf, 
dass  der  Dachlattenabstand  etwa  gleich  gross  sein 
muss  wie  die  zu  bildende  freie  Schuppenlänge,  so 
dass  dadurch  die  Eindeckungskosten  -  wegen  der  re- 
lativ  grossen  Anzahl  an  zu  verlegenden  Biber- 
schwänzen  pro  Flächeneinheit  -  verhältnismäßig  teu- 
erwerden. 

Zudem  muss  der  Dachstuhl  wegen  des  hohen 
Flächengewichtes  eines  in  Doppeldeckung  verlegten 
Ziegeldaches  sehr  stabil  sein,  was  zusätzliche  Nach- 
teile  für  die  Herstellung  des  Dachstuhles,  insbeson- 
dere  für  die  dazu  aufzuwendenden  Kosten,  zur  Folge 
hat. 

Bei  der  Kronendeckung,  bei  der  die  Dachlatten 
einen  Abstand  zueinander  haben,  der  grösser  ist  als 
derjenige  bei  der  Doppeldeckung,  werden  auf  jeder 
Dachlatte  zwei  Reihen  von  Biberschwänzen,  nämlich 
eine  Lagerschicht  und  eine  Deckschicht  verlegt,  wo- 
bei  man  die  Biberschwänze  der  Deckschicht  um  eine 
halbe  Dachziegel  breite  versetzt.  Ein  aus  Lager  und 
Deckschicht  bestehende  und  an  einer  Dachlatte  an- 
gehängtes  Deckgebinde  überdeckt  nun  ein  jeweils 
darunter  angeordnetes  Deckgebinde  so,  dass  die 
Stesse  zwischen  benachbarten  Biberschwänzen  der 
Deckschichten  von  First  zu  Traufe  in  gerader  Linie 

verlaufen. 
Die  Kronendeckung  weist  im  wesentlichen  die 

gleichen  Nachteile  auf  wie  die  Doppeldeckung  hat 
aber  gegenü  ber  der  Doppeldecku  ng  den  Vortei  I  ,  dass 

5  das  Dach  leichter  ausgebessert  werden  kann,  da  die 
Ziegel  wegen  den  grösseren  Lattenabständen  besser 
von  innen  herausgezogen  werden  können. 

Der  Erfindung  liegt  nun  die  Aufgabe  zu  Grunde, 
einen  Dachziegel  vorzuschlagen,  der  Nachteile  der 

10  vorstehend  beschriebenen  Dachziegeln  nicht  auf- 
weist  und  zudem  ermöglicht,  ein  Dach  so  einzu- 
decken,  dass  der  Eindruck  einer  Doppeldeckung  ent- 
steht. 

Diese  Aufgabe  wird  erf  indungsgemäss  durch  ei- 
15  nen  Dachziegel  mit  den  Merkmalen  des  Patentan- 

spruchs  1  gelöst. 
Vorteilhafte  Ausgestaltungen  sind  Gegenstand 

der  abhängigen  Ansprüche. 
Nachfolgend  wird  nun  anhand  der  Zeichnung  ein 

20  Ausführungsbeispiel  der  Erfindung  beschrieben.  In 
der  Zeichnung  zeigt 

die  Figur  1  eine  Ansicht  der  Oberseite  eines 
Dachziegels, 
die  Figur  2  eine  Ansicht  der  Unterseite  des  in  der 

25  Figur  1  dargestellten  Dachziegels, 
die  Figur  3  eine  Ansicht  auf  die  oberen,  geraden 
Enden  dreier  auf  einer  Dachlatte  nebeneinander 
angeordneten  Dachziegeln  und 
die  Figur4eine  perspektivische  Teilansicht  eines 

30  schuppenartigen  Ziegeldaches. 
Der  in  den  Figuren  1  und  2  dargestellte  und  als 

ganzes  mit  1  bezeichnete  Dachziegel  ist  aus  zwei 
parallel  zu  einander  angeordneten  und  unlösbar  mit- 
einander  verbundenen,  biberschwanzförmigen  Plat- 

35  ten  2  und  3  gebildet  und  dient  der  Herstellung  des  in 
der  Figur  4  dargestellten  und  eine  Schuppenbreite  a 
sowie  eine  freie  Schuppenlänge  b  aufweisenden, 
schuppenartigen  Ziegeldaches.  Dabei  entspricht  die 
Schuppenbreite  a  des  Ziegeldaches  der  Breite  der 

40  beiden  Platten  2  und  3  und  die  freie  Schuppenlänge 
b  des  Daches  ungefährder  Länge  der  Schwanzenden 
2a  und  3a  der  beiden  Platten  2  und  3.  Dazu  sei  be- 
merkt,  dass  die  erste  Platte  2  eine  Länge  aufweist, 
die  ungefähr  dreimal  so  lang  ist  wie  die  freie  Schup- 

45  penlänge  b. 
Zur  Bildung  des  in  der  Figur  4  dargestellten  Zie- 

geldaches  weist  schliesslich  die  erste  Platte  2  am 
oberen  Ende  ihrer  in  der  Figur  2  dargestellten  Unter- 
seite  noch  zusätzlich  zwei  zum  Einhängen  des  Dach- 

50  ziegels  1  an  einer  Dachlatte  dienende  Einhängena- 
sen  4  auf. 

Wie  man  aus  den  Figuren  1  und  2  zudem  ersehen 
kann,  ist  die  zweite  Platte  3  um  etwa  eine  freie  Schup- 
penlänge  b  kürzer  als  die  erste  Platte  2  und  derart  auf 

55  der  Oberseite  2b  der  ersten  Platte  2  angeordnet, 
dass  die  den  zum  Aufliegen  auf  einer  Dachlatte  be- 
stimmten  Endabschnitt  des  Dachziegels  begrenzen- 
den  und  parallel  zur  Dachlatte  zu  liegen  bestimmten, 
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geraden  Ränder  2c  und  3c  der  beiden  Platten  2  und 
3  bündig  sind  und  die  zweite  Platte  3  um  eine  halbe 
Schuppen  breite  a  über  den  Längsrand  2d  der  Platte 
2  übersteht. 

Auf  den  Oberseiten  2b  und  3b  besitzen  die  beide 
Platten  2  und  3  ferner  zwei  den  seitlichen  Wasserab- 
fluss  verhindernde  Rippen  5  und  6.  Wie  in  der  Figur 
1  dargestellt,  ist  die  auf  der  ersten  Platte  2  angeord- 
nete  und  entlang  dem  Längsrand  2e  verlaufende  Rip- 
pe  5  unterbruchslos  mit  einer  parallel  zum  geraden 
oberen  Rand  2c  verlaufenden  zweiten  Rippe  7  ver- 
bunden.  Letztere  dient  dabei  dazu,  zwei  auf  einer 
Dachlatte  nebeneinander  zu  liegen  kommende  Dach- 
ziegel  in  ihrer  Lage  zusätzlich  zu  fixieren.  Die  den 
seitlichen  Wasserabfluss  verhindernde  zweite  Rippe 
6  ist  an  der  Oberseite  3b  der  zweiten  Platte  3  ange- 
ordnet  und  verläuft  entlang  dem  oberen  geraden  En- 
de  3c  sowie  mindestens  zum  Teil  entlang  der  beiden 
Seitenränder  des  Endabschnittes  3d.  Schliesslich  be- 
sitzt  der  auf  der  ersten  Platte  2  aufliegende  Teil  der 
zweiten  Platte  3  noch  zusätzlich  eine  Einbuchtung  8, 
die  sich  ungefähr  von  der  Mitte  der  Platte  3  bis  hin 
zum  oberen  Endabschnitt  3d  erstreckt. 

Wie  aus  der  Figur  2  zudem  ersichtlich  ist,  besitzt 
die  erste  Platte  2  an  der  Unterseite  2f  ihres  Schwanz- 
endes  2a  eine  bogenförmige  Rippe  9  sowie  zwei  Ver- 
tiefungen  10  und  11  und  die  kürzere  Platte  3  an  der 
Unterseite  3f  des  die  erste  Platte  2  überstehenden 
Teiles  eine  entlang  dem  Längsrand  2d  verlaufende 
Nut  12. 

An  der  Unterseite  ihres  oberen  Endabschnittes 
weist  die  erste  Platte  2  schliesslich  noch  eine  U-för- 
m  ige  Vertiefung  13  auf.  Diese  dient  dazu,  Dachziegel 
der  erfindungsgemässen  Art  optimal  zu  stapeln  und 
mittels  einer  automatisierten  Produktionsanlage  her- 
zustellen  und  hat  keine  Bedeutung  für  die  Verwen- 
dung  des  Dachziegels. 

Die  Verlegung  des  Dachziegels  ist  schematisch 
in  den  Figuren  3  und  4  dargestellt.  Dabei  wird  auf  je- 
der  Dachlatte  14  nur  eine  Dachziegelreihe  verlegt, 
wozu  die  entlang  dem  Längsrand  2d  verlaufende  Nut 
12  der  kürzeren  Platte  3  derart  ausgebildet  ist,  dass 
beim  Eindecken  einer  ersten  Dachziegelreihe  die 
Rippen  5  und  7  eines  bereits  auf  der  Dachlatte  14  auf- 
gehängten  Dachziegels  mindestens  zum  Teil  in  die 
Nut  12  eines  neben  diesen  Dachziegel  anzuordnen- 
den  zweiten  Dachziegels  zu  liegen  kommen. 

Aus  der  Figur  4  ist  zudem  ersichtlich,  dass  der 
Dachlattenabstand  ungefähr  doppelt  so  gross  ist  wie 
die  freie  Schuppenlänge  b  und  dass  die  Schwanzen- 
den  2a  und  3a  eines  Deckgebindes  lediglich  die  obe- 
ren  Enden  der  darunter  liegenden  Dachziegeln  über- 
decken.  Zum  Eindecken  einer  zweiten  Dachziegelrei- 
he  sind  daher  die  bogenförmige  Rippe  9  und  die  Ver- 
tiefungen  10  und  11  der  längeren  Platte  2  derart  aus- 
gebildet,  dass  die  Rippe  9  und  die  Vertiefung  11  eines 
auf  der  zweiten  Dachlatte  14  aufzuhängenden  Dach- 
ziegels  in  die  Einbuchtung  8  bzw.  auf  den  über  der  er- 

sten  Platte  2  liegenden  Abschnitt  6a  der  Rippe  6  ei- 
nes  darunterliegenden  Dachziegels  passen  und  die 
Vertiefung  10  des  aufzuhängenden  Dachziegels  auf 
den  zum  Abschnitt  6a  komplementären  Rippenab- 

5  schnitt  6b  eines  neben  dem  darunterliegenden  Dach- 
ziegels  angeordneten  dritten  Dachziegels  zu  liegen 
kommt. 

Der  in  der  Figur  4  dargestellte  Ausschnitt  eines 
Ziegeldaches  weist  schliesslich  an  dem  einen  Seiten- 

10  rand  noch  zusätzlich  drei  Bordziegel  15  auf,  die  dazu 
dienen,  die  Seitenränder  des  Ziegeldaches  formge- 
recht  abzuschliessen. 

Dachziegel  der  erfindungsgemässen  Art  weisen 
nun  gegenüber  den  bekannten  Biberschwänzen  den 

15  Vorteil  auf,  dass  für  deren  Verwendung  ein  grösserer 
Dachlattenabstand  gewählt  werden  kann  und  dass 
sie  sich  beim  Verlegen  nur  an  den  Rändern  über- 
decken  (während  die  Biberschwänze  bei  kürzerem 
Dachlattenabstand  doppelt  und  oft  dreifach  überein- 

20  ander  zu  liegen  kommen),  so  dass  dadurch  ein  leich- 
teres  und  kostengünstigeres  Ziegeldach  hergestellt 
werden  kann.  Die  kostengünstige  Eindeckung  des 
Ziegeldaches  liegt  somit  insbesondere  in  der  schnel- 
len  sowie  einfachen  Verlegungsart  und  in  der  Erspar- 

25  nis,  welche  man  an  Dachstuhl-  und  Dachziegelmate- 
rial  macht. 

Es  sei  an  dieser  Stelle  darauf  hingewiesen,  dass 
der  anhand  der  Figur  1  bis  4  beschriebene  Dachzie- 
gel  nur  eine  Auswahl  von  mehreren  möglichen  Aus- 

30  führungsformen  der  Erfindung  darstellt  und  in  ver- 
schiedener  Hinsicht  geändert  werden  kann. 

So  kann  die  zweite  Platte  3  des  Dachziegels  1 
beispielsweise  anstelle  der  Einbuchtung  8  an  ihrer 
Oberseite  3b  auch  eine  zur  Aufnahme  der  Rippe  9 

35  dienende  Vertiefung  aufweisen. 
Zudem  können  die  Schwanzenden  2a  und  3a  der 

Platten  2  und  3  anstelle  des  Rundschnittes  selbstver- 
ständlich  auch  eine  andere  Form,  beispielsweise  ei- 
nen  Grad-  ,  Segment-  oder  Gotikschnitt  besitzen. 

40  Aus  den  Figuren  1,  2  und  3  ist  schliesslich  er- 
sichtlich,  dass  die  beiden  Platten  2  und  3  des  Dach- 
ziegels  1  je  eine  glatte  Oberseite  2b  und  3b  aufwei- 
sen.  Dazu  sei  bemerkt,  dass  man  diese  Oberseiten 
selbstverständlich  noch  mit  je  einem  aus  Rippen  und- 

45  /oder  Erhebungen  gebildeten  Muster  versehen  kann. 
So  können  zum  Beispiel  die  beiden  Platten  2  und  3 
an  ihren  Oberseiten  2b  und  3b  parallel  zu  den  Längs- 
rändern  2d  und  2e  verlaufende  und  den  seitlichen 
Wasserabfluss  verhindernde  Rippen  aufweisen. 

50 

Patentansprüche 

1.  Zur  Bildung  eines  schuppenartigen  Ziegelda- 
55  ches  mit  einer  Schuppenbreite  a  und  einer  freien 

Schuppenlänge  b  dienender  Dachziegel  (1),  der 
auf  der  Unterseite  seines  zum  Aufliegen  auf  einer 
Dachlatte  (14)  bestimmten  Endabschnittes  min- 

3 
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destens  eine  Einhängenase  (4)  aufweist,  da- 
durch  gekennzeichnet,  dass  er  aus  zwei  parallel 
zueinander  angeordneten  und  unlösbar  mitein- 
ander  verbundenen,  biberschwanzförmigen 
Platten  (2,  3)  mit  je  einer  Schuppenbreite  a  gebil- 
det  ist,  wobei  die  erste  Platte  (2)  auf  der  der 
Dachlatte  (14)  aufzuliegen  bestimmten  Untersei- 
te  (2f)  mit  der  mindestens  einen  Einhängenase 
(4)  versehen  ist  und  eine  Länge  aufweist,  die  un- 
gefähr  dreimal  solang  ist  wie  die  freie  Schuppen- 
länge  b  und  wobei  die  zweite  Platte  (3)  um  eine 
freie  Schuppenlänge  b  kürzer  ist  als  die  erste 
Platte  (2)  und  derart  auf  der  Oberseite  (2b)  der 
ersten  Platte  (2)  angeordnet  ist,  dass  die  den 
zum  Aufliegen  auf  einer  Dachlatte  (14)  bestimm- 
ten  Endabschnitt  des  Dachziegels  begrenzenden 
und  parallel  zur  Dachlatte  (14)  zu  liegen  be- 
stimmten,  geraden  Ränder  (2c,  3c)  der  beiden 
Platten  (2,3)  bündig  sind  und  die  zweite  Platte  (3) 
um  eine  halbe  Schuppenbreite  a  über  den  einen 
Längsrand  (2d)  der  ersten  Platte  (2)  übersteht 
und  dass  die  beiden  Platten  (2,  3)  an  ihren  Ober- 
seiten  (2b,  3b)  mindestens  eine,  den  seitlichen 
Wasserabfluss  verhindernde  Rippe  (5,  6)  und  an 
ihren  Unterseiten  (2f,  3f)  mindestens  eine,  für  die 
Aufnahme  der  mindestens  einen  Rippe  (5,  6)  ei- 
nes  darunter  zu  liegen  kommenden  Dachziegels 
nötige  Nut  (12)  und/oder  Vertiefung  (10,  11)  auf- 
weisen. 

seite  ihres  Schwanzendes  (2a)  derart  mit  einer 
Rippe  (9)  versehen  ist,  dass  beim  Eindecken  ei- 
nes  Daches  diese  Rippe  (9)  eines  auf  eine  Dach- 
latte  (14)  aufzuhängenden  Dachziegels  (1)  in  die 

5  Einbuchtung  (8)  eines  Dachziegels  (1)derdarun- 
terliegenden  Dachziegelreihe  passt. 

5.  Dachziegel  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  4, 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  zweite  Platte 

10  (3)  an  der  Oberseite  (3a)  ihres  oberen  Endab- 
schnittes  (3d)  eine  entlang  dem  oberen  geraden 
Rand  (2c)  und  entlang  der  beiden  Seitenränder 
verlaufende,  aus  einem  über  der  ersten  Platte  (2) 
liegenden  ersten  Abschnitt  (6a)  und  einem  zu 

15  diesem  komplementären  zweiten  Abschnitt  (6b) 
bestehende  Rippe  (6)  aufweist  und  dass  die  er- 
ste  Platte  (2)  an  der  Unterseite  ihres  Schwanzen- 
des  (2a)  derart  mit  zwei  Vertiefungen  (10,  11) 
versehen  ist,  dass  beim  Eindecken  eines  Daches 

20  je  zwei  zueinander  komplementäre  Rippenab- 
schnitte  (6a,  6b)  zweier  nebeneinander  angeord- 
neten  Dachziegeln  (1)  in  die  beiden  Vertiefungen 
(10,  11)  eines  mindestens  zum  Teil  über  die  bei- 
den  genannten  Dachziegeln  (1)  zu  liegen  be- 

25  stimmten  dritten  Dachziegel  (1)  passen. 

6.  Dachziegel  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  5, 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Schwanzen- 
den  (2a,  3a)  der  beiden  Platten  (2,  3)  U-förmig 

30  ausgebildet  sind. 

7.  Verwendung  von  Dachziegeln  nach  einem  der 
Ansprüche  1  bis  6,  dadurch  gekennzeichnet, 
dass  sie  auf  Dachlatten  (14)  verlegt  werden,  de- 

35  ren  Abstand  ungefähr  doppelt  so  gross  ist  wie  die 
freie  Schuppenlänge  b. 

2.  Dachziegel  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  die  erste  Platte  (2)  an  ihrer  zum 
Aufliegen  auf  die  Dachlatte  (14)  bestimmten  Un- 
terseite  zwei  Einhängenasen  (4)  aufweist. 

35 
3.  Dachziegel  nach  einem  der  Ansprüche  1  oder  2, 

dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  erste  Platte 
(2)  auf  ihrer  Oberseite  (2b)  eine  an  ihrem  äusse- 
ren  Längsrand  (2e)  verlaufende,  den  seitlichen 
Wasserabfluss  verhindernde  erste  Rippe  (5)  so-  40 
wie  eine  parallel  zum  geraden,  oberen  Rand  (2c) 
verlaufende  und  mit  der  ersten  Rippe  (5)  unter- 
bruchslos  verbundene  zweite  Rippe  (7)  aufweist 
und  dass  die  zweite  Platte  (3)  an  ihrer  die  erste 
Platte  (2)  überstehenden  Unterseite  (3f)  eine  Nut  45 
(12)  besitzt,  die  derart  ausgebildet  ist,  dass  beim 
Eindecken  eines  Daches  diese  Rippen  (5,  7)  ei- 
nes  bereits  auf  einer  Dachlatte  (14)  aufgehäng- 
ten  Dachziegels  (1)  mindestens  zum  Teil  in  die 
Nut  (12)  eines  neben  diesen  Dachziegel  (1)  an-  so 
zuordnenden  zweiten  Dachziegels  (1)  zu  liegen 
kommen. 

4.  Dachziegel  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  3, 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  derauf  der  ersten  55 
Platte  (2)  aufliegende  Teil  der  zweiten  Platte  (3) 
eine  Einbuchtung  (8)  oder  eine  Vertiefung  auf- 
weist  und  dass  die  erste  Platte  (2)  an  der  Unter- 
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